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SUIZID – LET’S TALK ABOUT IT!

Radio- und TV-Berichte im Überblick – 2021/2022

Radio-Berichte

6. März 2022 	 Podcast SVEN FISCHER: schweigen ist silber – reden ist gold

9. März 2022 	 HR 2 KULTUR: Bericht über die Auszeichnung Suizid im virtuellen 

		  Rundgang

8. Januar 2022	 NDR. Kirche im NDR: „Gott und die Welt: Gott und die Welt“. 

		  Interview mit Suizidologen Reinhard Lindner

20. November 2021	 RADIOKIRCHE N-JOY: Let’s talk about it!

18. November 2021 	 NDR | KIRCHE IM NDR: Tabuthema Suizid

10. September 2021	 DEUTSCHLANDFUNK KULTUR Studio 9: Welttag der Suizid- 

		  prävention: Ausstellung in Kassel will das Schweigen beenden

8. September 2021	 DEUTSCHLANDFUNK KULTUR – Kompressor: Suizid-Ausstellung 

		  in Kassel. Bruch mit einem Tabu.

10. September 2021	 DOMRADIO: Der Tag. „Suizid -Let’s talk about it“ – Interview mit 

		  Dr. Dirk Pörschmann

10. September 2021	 HR 2: Kultur am Nachmittag. „Gespräch mit Dr. Dirk Pörschmann“

27. August 2021	 PODCAST der Universität Kassel: Wie stellt man Suizid aus?

TV-Berichte

13. Juni 2022 	 (Ausstrahlungstermin)  Mensch Leute – SWR Reportage-Serie: 

		  Ein Rundgang durch die Ausstellung „Suizid – Let’s talk about it!“ in  

		  Begleitung einer Beteiligten/Betroffenen.

4. Februar 2022 	 ARTE Tracks: Unsterblichkeit: Wie unausweichlich ist der Tod?

10. Januar 2022 	 HESSENSCHAU: Offene Sprechstunde im Kasseler Museum: Let’s  

		  talk about … Suizid.

7. Januar 2022	 KIRCHE IM RADIO: Interview mit dem Suizidologen Reinhard Lindner

24. Dezember 2021	 REN-TV MOSKAU: Bericht über die Sterbekapsel SARCO

9. Dezember 2021	 FINK Hamburg: Suizid bei Männern – Let’s talk about it!

25. November 2021	 ARTE JOURNAL: Ausstellung: Suizid – Let’s talk about it!

16. November 2021	 3 SAT KULTURZEIT: Bericht über die Ausstellung und 

		  Künstler Felix Dolah

27. September 2021	 OFFENER KANAL KASSEL: Selbtbestimmt bis zuletzt!? – 

		  Zur Debatte um den assistierten Suizid

10. September 2021	 HESENSCHAU: Interview zur Ausstellung im Sepulkralmuseum 

		  „Angehörige werden doppelt bestraft“

10. September 2021	 HESSENSCHAU. Ausstellung über Suizid. Einblicke in 

		  „Suizid – Let’s talk about it!“

10. September 2021	 HESSENSCHAU Kurzclip: Ausstellung über Suizid

10. September 2021	 RTL NEWS: Suizid-Ausstellung zeigt Wege aus der Lebenskrise



Presseportal der Universität Kassel 27. April 2021



Göttinger Tageblatt 1. Mai 2021



Hessische Allgemeine 21. Juni 2021

Hessische Allgemeine 21. Juni 2021 
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Der absolute  „Aus-Knopf“
Obwohl in Deutschland durch Suizid 
mehr Menschen sterben als durch 
Verkehrsunfälle, Tötungsdelikte und 
illegale Drogen zusammen, wird das 
Thema noch immer tabuisiert. Der 
Suizidologe Prof. Dr. Reinhard Lindner 
von der Universität Kassel erklärt, wie 
wichtig es ist, darüber zu sprechen.

Herr Prof. Dr. Lindner, wie kam es, dass das Thema „Suizid“ zu ei-
nem Schwerpunkt Ihrer Arbeit wurde?
Ich bin Arzt und Facharzt für Psychiatrie, Neurologie und Psychothe-
rapeutische Medizin. Ich habe viele Jahre als Psychotherapeut mit 
akut und chronisch suizidalen Menschen gesprochen. Durch diese 
Praxis des Gespräches mit Menschen, die in schweren Lebenskrisen 
sind, habe ich dieses Thema kennengelernt. Als Psychiater und Psy-
chotherapeut wollte ich mich damit beschäftigen, wie ich Menschen 
in diesen Lebenslagen helfen kann. Dazu muss man zunächst einmal 
gelernt haben, wie man mit Menschen in einer Krise spricht. 

Das Darüber-Sprechen ist bei Ihnen also Programm. Aber wie soll 
man eigentlich darüber sprechen? Der Suizid hat viele Namen, die 
wenig angemessen erscheinen, wie zum Beispiel „Selbstmord“ 
oder „Freitod“. Doch welche Begrifflichkeiten lassen sich stattdes-
sen verwenden? 
Ja, das Wort Suizid bzw. sich suizidieren ist sperrig. Es ist aber genau das 
Wort, mit dem auf eine eindeutig beschriebene Weise über die Selbst-
tötung gesprochen werden kann, um den Raum dafür zu eröffnen, mög-
lichst die vielen verschiedenen Gefühle, die mit dem Suizid verbunden 
sind, in Ruhe anschauen zu können. Und nicht sofort in die eine oder 
andere Richtung zu kommen, wenn man Worte wie Selbstmord oder 
Freitod oder ein anderes solcher tendenziösen Worte nimmt. 

Warum empfinden Sie solche Worte als tendenziös? 
Auch das Wort Selbsttötung ist schon in der Nähe zum Selbstmord. 
Die Worte töten und morden hängen ja ganz dicht zusammen. Juris-
tisch ist das als Straftatbestand festgelegt. Das umgeht man, indem 
man sagt, wir bieten durch die Verwendung des Wortes `Suizid´ ei-
nen Rahmen, der zunächst einmal die Gefühle nicht aufheizt und 
nicht bewertet. Indem wir diesen Rahmen bieten, können wir mit 
Betroffenen und auch Angehörigen über viele Gefühle sprechen.

ursachen liegen oft im 
zwischenmenschlichen

2019 lag die Zahl der Suizide in Deutschland mit 9041 auf einem 
historischen Tiefstand. Können Sie diese Zahl für uns etwas ge-
nauer einordnen?

Seit Ende der 1980er-Jahre sind die Suizidraten in Deutschland rück-
läufig, doch das Wissen darüber ist in unserer Gesellschaft gering. 
Wenige wissen auch, was diese Zahlen überhaupt bedeuten. Die To-
desopfer durch Mord, durch Verkehrsunfälle und durch illegale Dro-
gen zusammengerechnet zählen weniger als 9.000. Die mediale Prä-
senz von Mord, tödlichen Verkehrsunfällen und Suchtgefahren ist 
dagegen höher. 

Wie stellen sich die Zahlen im europäischen Vergleich dar?
Bei der Anzahl von Suiziden liegt Deutschland europaweit im Mittel-
feld. Östliche Länder, wie die baltischen Staaten oder Ungarn oder 
ganz besonders auch Russland haben da wesentlich höhere Suizid-
raten. Aber verglichen mit den südlichen Ländern Europas, wie Itali-
en, Spanien und Portugal ist Deutschland deutlich darüber.

Was sind die häufigsten Ursachen für suizidales Verhalten?
Die liegen häufig im zwischenmenschlichen Bereich. Das ist ein biss-
chen kulturspezifisch, aber in der nördlichen westeuropäischen Kul-
tur sind es Verluste, Trennungen, Kränkungen, das Erleben von 
schweren körperlichen Erkrankungen und die psychosozialen Folgen 
davon. Also, zum Beispiel der Einfluss einer schweren Erkrankung auf 
meine zwischenmenschlichen Beziehungen. Das sind in unserer Kul-
tur die Hauptauslöser für Suizidalität. 

gespräche wirken 
gegen suizidalität

Welche Rolle spielen Depressionen dabei?
Etwa fünfzig Prozent der Suizide sind auf Depressionen zurückzu-
führen. Die Behandlung von Depressionen ist in Deutschland noch 
nicht richtig gut gelungen. Es werden immer noch zu viele Men-
schen allein mit Antidepressiva behandelt und nicht mit dem, wor-
auf sich die Fachleute bereits geeinigt haben, nämlich mit einer 
Verbindung aus Psychotherapie und manchmal auch Pharmako-
therapie. 

Sie heben darauf ab, dass Depression eben keine reine Hirnkrank-
heit ist?
Genau. Sie ausschließlich so zu betrachten, wäre viel zu kurz gegrif-
fen. Depression ist eine Krankheit des Menschen und betrifft den 
Körper, die Psyche und das Soziale. Bio-psycho-sozial: Moderne For-
men der Depressionsforschung sehen dieses „Dreieck“ auch als die 
zentralen Aspekte sowohl für die Erkennung der Ursachen als auch 
für die Behandlung. Die Gleichsetzung von Depressionen mit Suizi-
dalität und daraus eine Behandlung ausschließlich mit Antidepressi-
va zu folgern, hilft vielen Menschen, die suizidal sind, nicht. 

Warum genau?
Es gibt kein Antidepressivum, das spezifisch Suizidalität eindämmt. 
Was gegen Depressionen wirkt ist im Grunde das Gespräch, beson-
ders das professionelle Gespräch mit Beraterinnen und Beratern 
oder Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten. Das bedeu-
tet: Bei Depressionen sollten wir die Psychotherapie noch viel mehr 
als eine ganz wichtige Option auch bei der Behandlung der Suizida-
lität verstehen.  

ans licht holen, was innerlich brodelt

Was kann ich konkret tun, wenn jemand in meinem persönlichen 
Umfeld suizidale Tendenzen zeigt?
„Let´s talk about it“ ist der erste Weg. Darüber sprechen: Was fehlt 
dir? Worunter leidest du? Wie kannst du aus diesem Problemfeld 
herauskommen? Der nächste Aspekt wäre, aufzuzeigen, dass es Hilfe 
gibt und dass sich Suizidalität behandeln lässt. 

Ich hätte die Befürchtung, etwas falsch zu machen, wenn ich je-
manden darauf anspräche.
Da sind Sie nicht allein. In der Gesellschaft hält sich die Vorstellung, dass 
wir jemanden erst darauf bringen, wenn wir darüber reden. Doch das ist 
ein Vorurteil, das sich in großen wissenschaftlichen Studien als haltlos 
erwiesen hat. Stattdessen eröffnet sich im Gespräch überhaupt erst die 
Option, etwas zu erzählen und über etwas zu sprechen, worüber sonst 
einfach nicht gesprochen würde, was aber im Inneren des Menschen 
brodelt. Sie lösen es also nicht aus, sondern Sie holen es ans Licht des 
Gesprächs, wenn Sie den Mut haben, jemanden anzusprechen.

Das hört sich nach einer großen Herausforderung an.
Für denjenigen, der gefragt hat, ist das natürlich nicht einfach und 
es löst eine Menge Gefühle aus. Doch es geht nicht darum, dass Sie 
sofort den großen Ratschlag parat haben. Es geht vielmehr darum, 
anzuerkennen, dass es dem anderen schlecht geht und dass Sie auf 
professionelle Hilfsmöglichkeiten verweisen. 

Das A und O ist also professionelle Hilfe?
Im Wesentlichen ist es professionelle Hilfe. In bestimmten Situatio-Ill
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Der absolute  „Aus-Knopf“
Obwohl in Deutschland durch Suizid 
mehr Menschen sterben als durch 
Verkehrsunfälle, Tötungsdelikte und 
illegale Drogen zusammen, wird das 
Thema noch immer tabuisiert. Der 
Suizidologe Prof. Dr. Reinhard Lindner 
von der Universität Kassel erklärt, wie 
wichtig es ist, darüber zu sprechen.

Herr Prof. Dr. Lindner, wie kam es, dass das Thema „Suizid“ zu ei-
nem Schwerpunkt Ihrer Arbeit wurde?
Ich bin Arzt und Facharzt für Psychiatrie, Neurologie und Psychothe-
rapeutische Medizin. Ich habe viele Jahre als Psychotherapeut mit 
akut und chronisch suizidalen Menschen gesprochen. Durch diese 
Praxis des Gespräches mit Menschen, die in schweren Lebenskrisen 
sind, habe ich dieses Thema kennengelernt. Als Psychiater und Psy-
chotherapeut wollte ich mich damit beschäftigen, wie ich Menschen 
in diesen Lebenslagen helfen kann. Dazu muss man zunächst einmal 
gelernt haben, wie man mit Menschen in einer Krise spricht. 

Das Darüber-Sprechen ist bei Ihnen also Programm. Aber wie soll 
man eigentlich darüber sprechen? Der Suizid hat viele Namen, die 
wenig angemessen erscheinen, wie zum Beispiel „Selbstmord“ 
oder „Freitod“. Doch welche Begrifflichkeiten lassen sich stattdes-
sen verwenden? 
Ja, das Wort Suizid bzw. sich suizidieren ist sperrig. Es ist aber genau das 
Wort, mit dem auf eine eindeutig beschriebene Weise über die Selbst-
tötung gesprochen werden kann, um den Raum dafür zu eröffnen, mög-
lichst die vielen verschiedenen Gefühle, die mit dem Suizid verbunden 
sind, in Ruhe anschauen zu können. Und nicht sofort in die eine oder 
andere Richtung zu kommen, wenn man Worte wie Selbstmord oder 
Freitod oder ein anderes solcher tendenziösen Worte nimmt. 

Warum empfinden Sie solche Worte als tendenziös? 
Auch das Wort Selbsttötung ist schon in der Nähe zum Selbstmord. 
Die Worte töten und morden hängen ja ganz dicht zusammen. Juris-
tisch ist das als Straftatbestand festgelegt. Das umgeht man, indem 
man sagt, wir bieten durch die Verwendung des Wortes `Suizid´ ei-
nen Rahmen, der zunächst einmal die Gefühle nicht aufheizt und 
nicht bewertet. Indem wir diesen Rahmen bieten, können wir mit 
Betroffenen und auch Angehörigen über viele Gefühle sprechen.

ursachen liegen oft im 
zwischenmenschlichen

2019 lag die Zahl der Suizide in Deutschland mit 9041 auf einem 
historischen Tiefstand. Können Sie diese Zahl für uns etwas ge-
nauer einordnen?

Seit Ende der 1980er-Jahre sind die Suizidraten in Deutschland rück-
läufig, doch das Wissen darüber ist in unserer Gesellschaft gering. 
Wenige wissen auch, was diese Zahlen überhaupt bedeuten. Die To-
desopfer durch Mord, durch Verkehrsunfälle und durch illegale Dro-
gen zusammengerechnet zählen weniger als 9.000. Die mediale Prä-
senz von Mord, tödlichen Verkehrsunfällen und Suchtgefahren ist 
dagegen höher. 

Wie stellen sich die Zahlen im europäischen Vergleich dar?
Bei der Anzahl von Suiziden liegt Deutschland europaweit im Mittel-
feld. Östliche Länder, wie die baltischen Staaten oder Ungarn oder 
ganz besonders auch Russland haben da wesentlich höhere Suizid-
raten. Aber verglichen mit den südlichen Ländern Europas, wie Itali-
en, Spanien und Portugal ist Deutschland deutlich darüber.

Was sind die häufigsten Ursachen für suizidales Verhalten?
Die liegen häufig im zwischenmenschlichen Bereich. Das ist ein biss-
chen kulturspezifisch, aber in der nördlichen westeuropäischen Kul-
tur sind es Verluste, Trennungen, Kränkungen, das Erleben von 
schweren körperlichen Erkrankungen und die psychosozialen Folgen 
davon. Also, zum Beispiel der Einfluss einer schweren Erkrankung auf 
meine zwischenmenschlichen Beziehungen. Das sind in unserer Kul-
tur die Hauptauslöser für Suizidalität. 

gespräche wirken 
gegen suizidalität

Welche Rolle spielen Depressionen dabei?
Etwa fünfzig Prozent der Suizide sind auf Depressionen zurückzu-
führen. Die Behandlung von Depressionen ist in Deutschland noch 
nicht richtig gut gelungen. Es werden immer noch zu viele Men-
schen allein mit Antidepressiva behandelt und nicht mit dem, wor-
auf sich die Fachleute bereits geeinigt haben, nämlich mit einer 
Verbindung aus Psychotherapie und manchmal auch Pharmako-
therapie. 

Sie heben darauf ab, dass Depression eben keine reine Hirnkrank-
heit ist?
Genau. Sie ausschließlich so zu betrachten, wäre viel zu kurz gegrif-
fen. Depression ist eine Krankheit des Menschen und betrifft den 
Körper, die Psyche und das Soziale. Bio-psycho-sozial: Moderne For-
men der Depressionsforschung sehen dieses „Dreieck“ auch als die 
zentralen Aspekte sowohl für die Erkennung der Ursachen als auch 
für die Behandlung. Die Gleichsetzung von Depressionen mit Suizi-
dalität und daraus eine Behandlung ausschließlich mit Antidepressi-
va zu folgern, hilft vielen Menschen, die suizidal sind, nicht. 

Warum genau?
Es gibt kein Antidepressivum, das spezifisch Suizidalität eindämmt. 
Was gegen Depressionen wirkt ist im Grunde das Gespräch, beson-
ders das professionelle Gespräch mit Beraterinnen und Beratern 
oder Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten. Das bedeu-
tet: Bei Depressionen sollten wir die Psychotherapie noch viel mehr 
als eine ganz wichtige Option auch bei der Behandlung der Suizida-
lität verstehen.  

ans licht holen, was innerlich brodelt

Was kann ich konkret tun, wenn jemand in meinem persönlichen 
Umfeld suizidale Tendenzen zeigt?
„Let´s talk about it“ ist der erste Weg. Darüber sprechen: Was fehlt 
dir? Worunter leidest du? Wie kannst du aus diesem Problemfeld 
herauskommen? Der nächste Aspekt wäre, aufzuzeigen, dass es Hilfe 
gibt und dass sich Suizidalität behandeln lässt. 

Ich hätte die Befürchtung, etwas falsch zu machen, wenn ich je-
manden darauf anspräche.
Da sind Sie nicht allein. In der Gesellschaft hält sich die Vorstellung, dass 
wir jemanden erst darauf bringen, wenn wir darüber reden. Doch das ist 
ein Vorurteil, das sich in großen wissenschaftlichen Studien als haltlos 
erwiesen hat. Stattdessen eröffnet sich im Gespräch überhaupt erst die 
Option, etwas zu erzählen und über etwas zu sprechen, worüber sonst 
einfach nicht gesprochen würde, was aber im Inneren des Menschen 
brodelt. Sie lösen es also nicht aus, sondern Sie holen es ans Licht des 
Gesprächs, wenn Sie den Mut haben, jemanden anzusprechen.

Das hört sich nach einer großen Herausforderung an.
Für denjenigen, der gefragt hat, ist das natürlich nicht einfach und 
es löst eine Menge Gefühle aus. Doch es geht nicht darum, dass Sie 
sofort den großen Ratschlag parat haben. Es geht vielmehr darum, 
anzuerkennen, dass es dem anderen schlecht geht und dass Sie auf 
professionelle Hilfsmöglichkeiten verweisen. 

Das A und O ist also professionelle Hilfe?
Im Wesentlichen ist es professionelle Hilfe. In bestimmten Situatio-Ill
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nen gibt es auch die Hilfe von geschulten Ehrenamtlichen. Denken 
Sie an die Telefonseelsorge. Beratungsstellen sind häufig professio-
nell besetzt, aber manchmal auch ehrenamtlich, so dass es professi-
onelle oder geschulte Hilfe ist, die häufig helfen kann, Menschen aus 
so einer Krise herauszuführen.

uralte gefühle treffen auf 
aktuelle Problemlagen

Verstehe ich Sie richtig, dass gerade diese zwischenmenschlichen 
dinge wie verluste oder trennungen zu einer art von depression 
führen können?
Wir alle sind von Verlusten, Trennungen oder Kränkungen betroffen. 
Um suizidal zu werden, muss noch etwas dazukommen. Das ist sehr 
häufig eine bestimmte Art und Weise, mit diesen Erfahrungen umzu-
gehen, die sich in Kindheit und Jugend entwickelt hat. Manche Men-
schen stürzen eben in Zustände entsetzlicher Verlassenheit und 
Verluste; Gefühle, sich selbst zu verlieren, kaputtzugehen …

… und sehen dann für sich keine Handlungsmöglichkeiten mehr?
Sie können dem dann nur die Fantasie entgegensetzen, den „Aus-
Knopf“ zu nehmen, um es mal salopp zu sagen. Diese Menschen haben 
solche Erfahrungen von massiven Verlusten sehr häufig auch früher 
schon gemacht. Aus großen Studien wissen wir, dass Suizidalität häufig 
mit Erfahrungen von körperlicher oder sexueller Gewalt oder mit Verlus-
terfahrungen in Kindheit und Jugend, aber auch von späteren massiven 
Verlusten, die nicht bewältigt werden konnten, verknüpft ist. Im Falle 
einer Trennung zum Beispiel, geraten sie in Gefühlszustände, die im 
Grunde uralt sind und deren Lösung auch damit verbunden ist, das Ge-
fühl zu haben, ich muss ganz radikal etwas tun. Und das Radikale steckt 
ja irgendwie im Suizid mit drin: der absolute Aus-Knopf. 

Prof. Dr. med. Reinhard Lind-
ner ist Facharzt für Neurolo-
gie, Psychiatrie, Psychothe-
rapie und Psychotherapeuti-
sche Medizin, Professor für 
Soziale Therapie am Institut 
für Sozialwesen der Universi-
tät Kassel, führender Suizi-
dologe und Leiter des Natio-
nalen Suizidpräventionspro-
gramms (NaSPro). Er ist wis-
senschaftlicher Leiter der 
Sonderausstellung „Suizid – 
Let´s talk about it”

ohnmächtig, 
sprachlos 
und allein    

Als Angehöriger hast du mit einem Suizid in deinem 
Umfeld lebenslänglich.  

als wir so 16, 17 waren stellte mir ein Freund 
diese Frage: „Hast du keine Angst, dass der 
sich umbringt?“ „Der“ war mein Vater.
Dem Freund und den Leuten in unserem Dorf 

war nicht verborgen geblieben, dass mit meinem Vater 
irgendwas nicht stimmte. 
Und ja: Ich hatte Angst. Und gleichzeitig fehlten mir die 
Worte und die Möglichkeiten, mit diesem Gefühl umzu-
gehen, dass das würde passieren können, was dann 
passierte, als ich 22 war. 

Ohnmacht. Sprachlosigkeit. Tabu.
Das sind die zentralen „Vokabeln“, die mir einfallen, 
wenn ich von heute aus darüber nachdenke, was mir 
vor über 30 Jahren widerfuhr.  
Dabei fällt mir noch ein Gespräch mit dem Seniorchef 
meines Ausbildungsbetriebes ein, mit dem mein Vater 
gut bekannt war und über den er für mich meine Lehr-
stelle klargemacht hatte. „Was macht denn dein Va-
ter?“, war seine Frage, als wir im Auto saßen und auf 
Montage fuhren. 
Nicht wissend, ob auch er schon mitbekommen hatte, 
dass mein Vater „nicht in der Spur“ war, wollte ich nicht 
einfach eine Welt darstellen, in der alles in bester Ord-
nung war. 
„Mein Vater hat so in gewissen Abständen seine Ma-
cken“, umschrieb ich das, was man heute als bipolare 
Störung bezeichnet. 

Ich hatte diese Vorahnung, dass es so kommen würde, 
wie es dann kam. Seit wann genau, vermag ich heute 
nicht mehr zu sagen. Auf jeden Fall war dieses Gefühl 
schon da, lange bevor mich mein Freund ganz konkret 
fragte.
Auch mit ihm bin ich damals nicht wirklich ins Gespräch 
gekommen, denn für mich wohnte seiner Frage glei-
chermaßen ein Vorwurf inne, der da hieß: „Da musst du 
was machen!“ 
Und genau das war das Problem. Was denn? Wie 
denn? 
An wen sollte ich mich wenden, um mit meinen Be-
fürchtungen und Ängsten umzugehen? 
Ich fühlte mich allein damit. Jeder von uns hat das irgend-
wie selbst mit sich klar gemacht, ohne zu wissen, wie es 
dem jeweils anderen mit und in dieser Situation geht. 

Gut 30 Jahre habe ich gebraucht, um mit meiner Mut-
ter wirklich ins Gespräch zu finden. Und noch länger, 
um für mich zu entscheiden, nicht mehr am Todestag 
am Grab meines Vaters zu stehen, sondern zu seinem 
Geburtstag. So fühlt es sich für mich viel stimmiger an. 
Ich war es, der ihn an seinem Todestag gefunden hatte. 
Die Bilder sind immer mal wieder da. Damit habe ich 
lebenslänglich. 

Womit ich nicht lebenslänglich habe, ist es, die Sprach-
losigkeit und das mit diesem Suizid verbundene Trau-
ma zu überwinden. 
Ich kann und darf mir die Unterstützung holen, die ich 
brauche und die mir gut tut, um mit all den Gefühlen 
umzugehen, die damit im Zusammenhang stehen. 

Heute bin ich älter, als mein Vater es wurde. Auch das 
ein spezielles Gefühl.
Ganz anders als er, für den es damals nur noch diese 
eine finale Handlungsoption gab, stehe ich mitten im 
Leben und ich habe noch so viele Ideen, die ich in die 
Welt bringen will, dass ich manchmal das Gefühl habe, 
dass die Jahre, die ich noch vor mir habe, dafür gar 
nicht reichen könnten. Ein gutes Gefühl.   

* Der Autor dieser Zeilen möchte anonym 
bleiben. 

Andererseits gibt es viele Menschen, die Verluste auch gut bewäl-
tigen können. 
Zweifellos. Aber diese Bewältigung ist oft ein psychischer Prozess 
über Jahre, der durch eine ganze Menge von Bedingungen befördert 
werden kann. 

Womit lassen sich solche Prozesse im positiven Sinne befördern?
Durch gute Begleitung, gute Lehrerinnen und Lehrer, Fachkräfte 
für Sozialarbeit, Professionelle des Gesundheitswesens – aber 
auch durch Verwandte, Freundinnen und Freunde, durch eine Ge-
sellschaft, die das Gespräch fördert, wenn man in einer Krise 
steckt.

Interview: Rosemarie Rohde
Illustrationen: Maria Bisalieva
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HEUTE

Impfempfehlung
für Schwangere?

Die Ständige Impfkommis-
sion (Stiko) will sich am
Freitagvormittag erneut
zur Impfung von Schwan-
geren äußern. Dabei könn-
te sich das Expertengremi-
um generell für eine Imp-
fung von werdenden Müt-
tern aussprechen – sicher
ist das aber nicht. Der Be-
schlussentwurf einer sol-
chen Empfehlung müsste
dann erst noch in ein soge-
nanntes Stellungnahme-
verfahren. Bislang emp-
fiehlt die Stiko keine gene-
relle Impfung in der
Schwangerschaft.

FDP-Chef Lindner für
Markt statt Subvention
Welche Partei auch immer
bei der Bundestagswahl die
meisten Stimmen bekom-
men wird – sie wird auf Part-
ner angewiesen sein. Für FDP-
Chef Christian Lindner kann
dies in verschiedenen Koali-
tionen eine entscheidende
Rolle mit sich bringen. Im In-
terview mit unserer Zeitung
beschreibt er die wichtigsten
Vorhaben der Liberalen.

POLITIK

Flicks DFB-Auftakt
macht Lust auf mehr

Drei Spiele, drei Siege: Die
deutsche Fußball-National-
mannschaft hat bei ihren ers-
ten Auftritten unter dem
neuen Bundestrainer Hansi
Flick Spaß gemacht. Wir zäh-
len Punkte auf, die die DFB-
Elf gegen die kleinen Gegner
besser gemacht hat als unter
Vorgänger Joachim Löw.

SPORT

Zverev spielt gegen
Djokovic ums Finale

Erwartet wird das spannends-
te Tennisspiel des Jahres:
Heute trifft Olympiasieger
Alexander Zverev im Halbfi-
nale der US Open auf Rekord-
champion Novak Djokovic.

ANZEIGE

weltneuheit!

Hallo, ich bin FLEX - wie heißt Du?

// ich bin ein ALL-IN-ONE-GERÄT für 
    gemeinsames Arbeiten
// ich bin ein professioneller  
    4K-Touch-Monitor
// ich bin eine persönliche  
    High-End-Videokonferenzlösung
// ich bin Plug and Play für Ihren Laptop
// ich bin dazu in der Lage Ihren Arbeits- 
    alltag zu revolutionieren 

Besuchen Sie mich vor Ort!

Georg Pfannkuch GmbH  
Friedrich-Ebert-Str. 6 // 34117 Kassel   
Tel. 0561-72903-0 // Fax 0561-72903-10 
pfannkuch@bueroboss.de // www.bueroboss.de/pfannkuch
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Neuer Buddha nach historischem Vorbild in der Pagode
Brigitte Bergholter und Gerd Fenner
vom Verein Bürger für das Welterbe
mit dem Buddha um die Wette. Durch
die Unterstützung des Vereins konnte
die neue Figur finanziert werden.

tos FOTO: ANDREAS FISCHER » SEITE 3

der stark beschädigte Original-Buddha
nicht mehr zu sehen. Jetzt gibt es eine
Replik nach historischem Vorbild. Des-
halb strahlen auf unserem Foto Martin
Eberle, der Direktor der Museumsland-
schaft Hessen Kassel (von links), sowie

Der lächelnde Buddha ist ein Sinnbild
für das chinesische Dorf Mulang im
Bergpark Wilhelmshöhe. Als Fürst der
Aufklärung wollte Landgraf Friedrich
II., der 1785 starb, damit seine Weltof-
fenheit demonstrieren. Lange Zeit war

Bundestagswahl:
Fünf Fragen an
die Kandidaten
Kassel – Gut zwei Wochen vor
der Bundestagswahl äußern
sich die Direktkandidaten
des Kasseler Wahlkreises, der
auch Teile des Landkreises
umfasst, zu bestimmten The-
men. Insgesamt haben wir ih-
nen jeweils fünf Fragen ge-
stellt zum Klima, zum Imp-
fen, zu den Autobahnen 44
und 49, zum Thema Schule
und Bildung und zum Ge-
sundheitswesen. In kurzen
Antworten stellen die Kandi-
daten dabei jeweils ihre Hal-
tung dar.

Insgesamt treten in dem
Kasseler Wahlkreis am 26.
September 13 Kandidaten im
Kampf um die Erststimme an
– elf davon für eine Partei
oder Gruppierung. Darüber
hinaus gibt es noch zwei Ein-
zelbewerber. Die größten
Chancen auf den direkten
Einzug in den Bundestag wer-
den Timon Gremmels (SPD),
Michael Aufenanger (CDU)
und Boris Mijatovic (Grüne)
eingeräumt. » SEITEN 4 + 5

Sepulkralmuseum
widmet sich
Tabuthema Suizid
Kassel – Im Museum für Se-
pulkralkultur wird heute, am
Welttag der Suizidpräventi-
on, 18.30 Uhr, eine außerge-
wöhnliche Ausstellung zu
dem oft tabuisierten Thema
eröffnet. Hessens Kunstmi-
nisterin Angela Dorn und
Kulturdezernentin Susanne
Völker werden sprechen.

„Suizid. Let’s talk about it“
(bis 27. Februar) hat drei Säu-
len: die eigentliche Ausstel-
lung – informativ, kulturhis-
torisch angelegt und mit
zahlreichen Beiträgen zeitge-
nössischer Künstler –, ein fast
400 Seiten starkes Begleit-
buch sowie ein Veranstal-
tungsprogramm mit wö-
chentlich zwei Terminen. vbs

» STANDPUNKT,  KULTUR

Drei Brücken: Bahn legt los
Sanierung der Bauwerke an Wolfhager Straße für 40 Millionen
VON KATHRIN MEYER

Kassel – So richtig los geht es
zwar erst Anfang 2022, aber
bereits am kommenden Mon-
tag beginnt die Bahn mit der
Einrichtung des Baufelds für
das Millionenprojekt an der
Wolfhager Straße in Kassel.
40 Millionen Euro investiert
das Unternehmen in die Brü-
ckensanierung. Zwei der
1877 errichteten historischen
Bahnüberführungen über die
Bundesstraße 251 werden bis
Ende 2024 ausgetauscht.

Die Arbeiten an den soge-
nannten Drei Brücken bedeu-
ten Beeinträchtigungen für
den Autoverkehr, aber auch
für Fußgänger und Radfah-
rer. Konkret werden die dann
zwar erst im Frühjahr 2022,
aber die ersten Veränderun-
gen werden in den nächsten
Wochen schon sichtbar sein.
Zum einen wird dann bereits
ein kleineres Bahngebäude
abgerissen, das verfallen und

seit Jahren ungenutzt ist. An-
schließend werden im
Herbst, nach Ende der Brut-
und Setzzeit, die Böschungen
gerodet. Hintergrund ist, dass
die beiden neuen Brücken
auf der Baufläche in unmit-
telbarer Nähe der bisherigen
errichtet und dann in die
nach dem Abriss vorhande-
nen Lücken geschoben wer-
den. „Dafür brauchen wir
erst mal Platz“, so eine Bahn-
sprecherin. Auch werde die
Wolfhager Straße in dem Be-
reich der maroden Brücken

auf Wunsch der Stadt erwei-
tert und an die Durchfahrts-
breite der beiden äußeren Be-
tonbrücken angepasst, heißt
es von der Bahn.

Zukünftig sind hier neben
zwei Fahrspuren – eine für
Autos und eine für Busse –
auch ein Fuß- und ein Rad-
weg vorgesehen. Die Durch-
fahrtsbreite zuzüglich beid-
seitiger Rad- und Fußwege be-
trägt 23 Meter. Theoretisch
wäre es so möglich, dass dort
auch eine Straßenbahn fah-
ren könnte.

Die beiden historischen
Bauwerke haben das Ende ih-
rer Nutzungsdauer erreicht,
so die Bahn. Die Eisenbahn-
überführungen über die
Wolfhager Straße überque-
ren zwischen der Zentgrafen-
straße und der Angersbach-
straße insgesamt acht Gleise.
Sie werden nach Angaben der
Bahn als Stahlbeton-Halbrah-
men erneuert. Damit könne
auch künftig ein zuverlässi-
ger Eisenbahnverkehr auf-
rechterhalten werden.

Die Böschungen im Baufeld
werden zu Beginn gerodet
und nach Ende der Arbeiten
wieder bepflanzt. Darüber hi-
naus wird die Bahn den süd-
lich der Wolfhager Straße ge-
legenen Angersbach im Be-
reich des Lidl-Marktes renatu-
rieren. Diese Maßnahme
dient als Ausgleich, weil der
kleine Bach zwischen den
Brücken mit der Erneuerung
ein Stück weit unter die Erde
gelegt wird. » SEITE 2
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STANDPUNKT

Kasseler Museum
thematisiert Suizide

Eine mutige,
wichtige

Ausstellung
VON MARK-CHRISTIAN VON BUSSE

de Begleitprogramm. Alles
geleitet von den Fragen: Was
geht in Menschen vor, die da-
rüber nachdenken, ihr Leben
zu beenden? Was bringt sie
dazu? Wie kann man mit ih-
nen ins Gespräch kommen?
Wie ihnen in Krisen beiste-
hen?

Die Ausstellung hält die Ba-
lance zwischen Wissensver-
mittlung, kulturgeschichtli-
chen Exponaten und Beiträ-
gen zeitgenössischer Künst-
ler, die eine ganz eigene Spra-
che und ungewöhnliche For-
men gefunden haben, um die
existenziellen Nöte auszudrü-
cken, die mit Selbsttötungen
einhergehen. Eine ganze Pa-
lette ambivalenter Gefühle
wird angesprochen und zum
Ausdruck gebracht. Nur eines
ist die Ausstellung zum Glück
überhaupt nicht: plakativ.

und mutige Initiative, aus der
ein breites Netzwerk erwach-
sen ist. Ganz wesentlich ist
die Unterstützung von Rein-
hard Lindner, der das Natio-
nale Suizidpräventionspro-
gramm leitet. Der Psychiater
und Psychotherapeut, der an
der Universität Kassel Soziale
Therapie lehrt, hat seine Ex-
pertise eingebracht: Sie ist in
ein beeindruckendes Buch
zur Ausstellung ebenso ge-
flossen wie in das umfassen-

den Menschen, weil er sich
das Leben genommen hat.

Gleichzeitig ist Suizidalität,
wie der Fachbegriff lautet,
ein Thema, das verleugnet
und verdrängt wird. Diesem
Tabu stellt sich das Sepulkral-
museum, das schon viele be-
wegende Ausstellungen zu
Tod und Sterben, Trauer und
Gedenken gezeigt hat, zum
ersten Mal.

Es ist eine sogar deutsch-
landweit einmalige, wichtige

Alle 52 Minuten nimmt sich
in Deutschland jemand das
Leben. Noch viel häufiger, al-
le fünf Minuten, findet ein
Suizidversuch statt. Erschre-
ckende Zahlen begrüßen die
Besucher der Sonderausstel-
lung „Suizid. Let’s talk about
it“ im Kasseler Museum für
Sepulkralkultur. Sie wird
heute, am Welttag der Suizid-
prävention, eröffnet. Etwa
10 000 Menschen sterben je-
des Jahr durch eigene Hand.

All diese Statistiken sind
abstrakt. Doch Suizide verur-
sachen unsagbares Leid:
Trauer, Schuldgefühle, Wut,
Schmerz. Selbsttötungen im
Familien-, Freundes- und Kol-
legenkreis betreffen fast je-
den irgendwann. Noch so ei-
ne eindrucksvolle Zahl: Alle
neun Minuten verliert je-
mand einen ihm nahestehen-
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um generell für eine Imp-
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tern aussprechen – sicher
ist das aber nicht. Der Be-
schlussentwurf einer sol-
chen Empfehlung müsste
dann erst noch in ein soge-
nanntes Stellungnahme-
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Welche Partei auch immer
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ner angewiesen sein. Für FDP-
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Vorhaben der Liberalen.

POLITIK

Flicks DFB-Auftakt
macht Lust auf mehr

Drei Spiele, drei Siege: Die
deutsche Fußball-National-
mannschaft hat bei ihren ers-
ten Auftritten unter dem
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die Unterstützung des Vereins konnte
die neue Figur finanziert werden.

tos FOTO: ANDREAS FISCHER » SEITE 3

der stark beschädigte Original-Buddha
nicht mehr zu sehen. Jetzt gibt es eine
Replik nach historischem Vorbild. Des-
halb strahlen auf unserem Foto Martin
Eberle, der Direktor der Museumsland-
schaft Hessen Kassel (von links), sowie

Der lächelnde Buddha ist ein Sinnbild
für das chinesische Dorf Mulang im
Bergpark Wilhelmshöhe. Als Fürst der
Aufklärung wollte Landgraf Friedrich
II., der 1785 starb, damit seine Weltof-
fenheit demonstrieren. Lange Zeit war

Bundestagswahl:
Fünf Fragen an
die Kandidaten
Kassel – Gut zwei Wochen vor
der Bundestagswahl äußern
sich die Direktkandidaten
des Kasseler Wahlkreises, der
auch Teile des Landkreises
umfasst, zu bestimmten The-
men. Insgesamt haben wir ih-
nen jeweils fünf Fragen ge-
stellt zum Klima, zum Imp-
fen, zu den Autobahnen 44
und 49, zum Thema Schule
und Bildung und zum Ge-
sundheitswesen. In kurzen
Antworten stellen die Kandi-
daten dabei jeweils ihre Hal-
tung dar.

Insgesamt treten in dem
Kasseler Wahlkreis am 26.
September 13 Kandidaten im
Kampf um die Erststimme an
– elf davon für eine Partei
oder Gruppierung. Darüber
hinaus gibt es noch zwei Ein-
zelbewerber. Die größten
Chancen auf den direkten
Einzug in den Bundestag wer-
den Timon Gremmels (SPD),
Michael Aufenanger (CDU)
und Boris Mijatovic (Grüne)
eingeräumt. » SEITEN 4 + 5

Sepulkralmuseum
widmet sich
Tabuthema Suizid
Kassel – Im Museum für Se-
pulkralkultur wird heute, am
Welttag der Suizidpräventi-
on, 18.30 Uhr, eine außerge-
wöhnliche Ausstellung zu
dem oft tabuisierten Thema
eröffnet. Hessens Kunstmi-
nisterin Angela Dorn und
Kulturdezernentin Susanne
Völker werden sprechen.

„Suizid. Let’s talk about it“
(bis 27. Februar) hat drei Säu-
len: die eigentliche Ausstel-
lung – informativ, kulturhis-
torisch angelegt und mit
zahlreichen Beiträgen zeitge-
nössischer Künstler –, ein fast
400 Seiten starkes Begleit-
buch sowie ein Veranstal-
tungsprogramm mit wö-
chentlich zwei Terminen. vbs
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Drei Brücken: Bahn legt los
Sanierung der Bauwerke an Wolfhager Straße für 40 Millionen
VON KATHRIN MEYER

Kassel – So richtig los geht es
zwar erst Anfang 2022, aber
bereits am kommenden Mon-
tag beginnt die Bahn mit der
Einrichtung des Baufelds für
das Millionenprojekt an der
Wolfhager Straße in Kassel.
40 Millionen Euro investiert
das Unternehmen in die Brü-
ckensanierung. Zwei der
1877 errichteten historischen
Bahnüberführungen über die
Bundesstraße 251 werden bis
Ende 2024 ausgetauscht.

Die Arbeiten an den soge-
nannten Drei Brücken bedeu-
ten Beeinträchtigungen für
den Autoverkehr, aber auch
für Fußgänger und Radfah-
rer. Konkret werden die dann
zwar erst im Frühjahr 2022,
aber die ersten Veränderun-
gen werden in den nächsten
Wochen schon sichtbar sein.
Zum einen wird dann bereits
ein kleineres Bahngebäude
abgerissen, das verfallen und

seit Jahren ungenutzt ist. An-
schließend werden im
Herbst, nach Ende der Brut-
und Setzzeit, die Böschungen
gerodet. Hintergrund ist, dass
die beiden neuen Brücken
auf der Baufläche in unmit-
telbarer Nähe der bisherigen
errichtet und dann in die
nach dem Abriss vorhande-
nen Lücken geschoben wer-
den. „Dafür brauchen wir
erst mal Platz“, so eine Bahn-
sprecherin. Auch werde die
Wolfhager Straße in dem Be-
reich der maroden Brücken

auf Wunsch der Stadt erwei-
tert und an die Durchfahrts-
breite der beiden äußeren Be-
tonbrücken angepasst, heißt
es von der Bahn.

Zukünftig sind hier neben
zwei Fahrspuren – eine für
Autos und eine für Busse –
auch ein Fuß- und ein Rad-
weg vorgesehen. Die Durch-
fahrtsbreite zuzüglich beid-
seitiger Rad- und Fußwege be-
trägt 23 Meter. Theoretisch
wäre es so möglich, dass dort
auch eine Straßenbahn fah-
ren könnte.

Die beiden historischen
Bauwerke haben das Ende ih-
rer Nutzungsdauer erreicht,
so die Bahn. Die Eisenbahn-
überführungen über die
Wolfhager Straße überque-
ren zwischen der Zentgrafen-
straße und der Angersbach-
straße insgesamt acht Gleise.
Sie werden nach Angaben der
Bahn als Stahlbeton-Halbrah-
men erneuert. Damit könne
auch künftig ein zuverlässi-
ger Eisenbahnverkehr auf-
rechterhalten werden.

Die Böschungen im Baufeld
werden zu Beginn gerodet
und nach Ende der Arbeiten
wieder bepflanzt. Darüber hi-
naus wird die Bahn den süd-
lich der Wolfhager Straße ge-
legenen Angersbach im Be-
reich des Lidl-Marktes renatu-
rieren. Diese Maßnahme
dient als Ausgleich, weil der
kleine Bach zwischen den
Brücken mit der Erneuerung
ein Stück weit unter die Erde
gelegt wird. » SEITE 2
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museum, das schon viele be-
wegende Ausstellungen zu
Tod und Sterben, Trauer und
Gedenken gezeigt hat, zum
ersten Mal.

Es ist eine sogar deutsch-
landweit einmalige, wichtige

Alle 52 Minuten nimmt sich
in Deutschland jemand das
Leben. Noch viel häufiger, al-
le fünf Minuten, findet ein
Suizidversuch statt. Erschre-
ckende Zahlen begrüßen die
Besucher der Sonderausstel-
lung „Suizid. Let’s talk about
it“ im Kasseler Museum für
Sepulkralkultur. Sie wird
heute, am Welttag der Suizid-
prävention, eröffnet. Etwa
10 000 Menschen sterben je-
des Jahr durch eigene Hand.

All diese Statistiken sind
abstrakt. Doch Suizide verur-
sachen unsagbares Leid:
Trauer, Schuldgefühle, Wut,
Schmerz. Selbsttötungen im
Familien-, Freundes- und Kol-
legenkreis betreffen fast je-
den irgendwann. Noch so ei-
ne eindrucksvolle Zahl: Alle
neun Minuten verliert je-
mand einen ihm nahestehen-
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MUSEUM FÜR SEPULKRALKULTUR  „Suizid. Let’s talk about it“

Eine Ausstellung gegen das Schweigen
Im Museum für Sepulkral-
kultur in Kassel wird heute
Abend die ungewöhnliche
Ausstellung „Suizid. Let’s
talk about it“ eröffnet.

VON MARK-CHRISTIAN VON BUSSE

Kassel – Acht Keramikkegel
hängen, nur von feinen
Drahtseilen gehalten, im Mu-
seum für Sepulkralkultur in
Kassel. Der geringste Luftzug
bringt sie in Bewegung, lässt
sie leicht schwingen. Ein Ke-
gel aber fehlt in der Rauten-
form, wie sie ursprünglich
bestand. Das Ensemble der
Künstlerin Nicola Torke ist
unvollständig. Während ei-
ner früheren Ausstellung hat-
te ein Besucher einen der Ke-
gel versehentlich zerstört.

Die beeindruckende Aus-
stellung „Suizid. Let’s talk
about it“ weist immer wieder
darauf hin, dass eine Selbsttö-
tung eine Leerstelle in einem
bestehenden Gefüge hinter-
lässt. Es bleibt ein schmerzli-
cher Verlust, eine Lücke, die
nicht zu füllen ist, die man
auszuhalten lernen muss. Die
Sitzplätze für Gespräche, für
Veranstaltungen sind be-
wusst in Kreisform angeord-
net – sie lassen die Mitte leer.

Beziehungsgefüge als fragi-
le Konstrukte. Suizide sind
kein Solitär, das sagt Rein-
hard Lindner, Facharzt für
Psychiatrie und psychoanaly-
tischer Psychotherapeut, sie
finden in Beziehungen statt.
Sie lösen bei denen, die blei-
ben, vielfältige, schwierige
und ambivalente Gefühle aus
– zwischen Taumeln und Er-
starrung, Zorn und Schmerz.

All diesen Empfindungen
gibt die Ausstellung Raum.

Lindner, der an der Univer-
sität Kassel eine Professur für
Theorie, Empirie und Metho-
den der Sozialen Therapie in-
nehat, ist – neben Museums-
direktor Dirk Pörschmann
und Tatjana Ahle – einer der
Kuratoren. Seine Studieren-
den sind für Kriseninterven-
tionen geschult, sie stehen je-
de Woche drei Tage für Ge-
spräche bereit. Pörschmann
vermutet, dass durch die Aus-
stellung „Existenzielles an
die Oberfläche dringt“.

Was kann man überhaupt
zeigen, um Lebensmüdigkeit
– oder im Fachbegriff: Suizi-
dalität – anschaulich zu ma-

chen? Diese Frage hat die Ku-
ratoren in der vier Jahre dau-
ernden Vorbereitung immer
wieder beschäftigt. Eine Leer-
stelle war das Thema auch in
der Sammlung des Museums
– es gab, bis auf eine einzige
Grafik, keine Objekte dazu.

Worauf die Ausstellung
verzichtet, das sind jegliche
explizite Darstellungen von
Selbsttötungen oder der Mit-
tel, mit denen sich Menschen
das Leben nehmen. Sie prä-
sentiert auch keine Galerie
berühmter Persönlichkeiten,
die Suizid begangen haben.

Stattdessen setzt sie auf
sachliche Informationen, auf
kultur- und sozialgeschichtli-
che Exponate und vor allem

auf künstlerische Positionen
– von der „Dresdner Maya-
Handschrift“ (um 1200) bis zu
Gemälden aus der Sammlung
der Museumslandschaft Hes-
sen Kassel, die mythologische
und antike Stoffe zeigen (Lu-
cretia, Kleopatra, Pyramus

und Thisbe). Von der aus-
drucksstarken Skulptur von
Georg Kolbe bis zu Fotogra-
fien von Francesca Woodman
(1958-1981), die sich das Le-
ben genommen hat, und zur
Videoarbeit des Kasseler
Kunsthochschulprofessors

Bjørn Melhus, die er seiner
durch Suizid gestorbenen
Schwester gewidmet hat.

Es geht um die Haltung der
Weltreligionen zum Suizid,
um dessen Strafbarkeit in
manchen Staaten, um die
mediale Berichterstattung,
unterschiedliche juristische
Regelungen der Beihilfe zum
Freitod. Karikaturen werden
gezeigt – auch schwarzer Hu-
mor ist eine Bewältigungs-
strategie –, Abschiedsbriefe,
Todesanzeigen, ein unge-
wöhnliches Grabmal und Pla-
kate zur Suizidprävention.

Ein Ausstellungsstück gibt
es, von dem Pörschmann
überzeugt ist, dass es polari-
sieren wird: einen Apparat

zur Selbsttötung, den der in
den Niederlanden lebende
Australier Philip Nitschke,
Gründer der Sterbehilfeorga-
nisation Exit International,
mittels eines 3D-Druckers
entworfen hat: die Kapsel
„Sarco“, in der man im Lie-
gen durch Knopfdruck flüssi-
gen Stickstoff zuführen und
somit eine elegante, stilvolle,
„ästhetische“ Selbsttötung
vornehmen könne. Ab 2022
soll sie in der Schweiz zum
assistierten Suizid verwendet
werden. Im Begleitbuch wird
Nitschke kritisch befragt.

Vor allem aber knüpft die
Ausstellung am Erleben von
Suizidenten und Angehöri-
gen an. Sie zeigt, dass unend-
liche Trauer, Ausweg-, Hilf-
und Sprachlosigkeit sowie
Schuldgefühle damit verbun-
den sind. Berührend sind die
vielen Zitate in den Räumen
und im Buch. Sie stammen
unter anderem von der Kasse-
ler Ortsgruppe von „Angehö-
rige um Suizid“ (Agus).

„Es ist keine normale Aus-
stellung“, sagt Museumslei-
ter Pörschmann, „es ist eine
Ausstellung, wie es sie in
Deutschland noch nie gege-
ben hat“, ergänzt der wissen-
schaftliche Leiter Lindner.

Es ist eine Ausstellung ge-
gen das Schweigen. „Let’s
talk about it“ – sie will zum
Gespräch einladen und auch
eine gesellschaftliche Debat-
te anstoßen.
Das Museum hat in einem Flyer
Hilfsangebote und Beratungsstel-
len zusammengestellt. Deutsch-
landweite Hilfen: Telefonseelsor-
ge, Tel. 0800/1110111, im Inter-
net: telefonseelsorge.de, suizid-
prophylaxe.de, agus-selbsthil-
fe.de, jugend.support

Die „Unbekannte aus der Seine“: Die Totenmaske einer jungen Frau, die um 1900 aus dem Fluss geborgen wurde, zog
die Menschen in ihren Bann. Reproduktionen wie diese zierten die Wände vieler Salons in Paris. FOTOS: ANDREAS FISCHER

Abschiedsbriefe
und Todesanzeigen

.Der norwegische Spiel-
zeugfabrikant Åsmund S.
Laerdal hat 1960 eine Trai-
ningspuppe zur Wiederbe-
lebung entwickelt. Das Ge-
sicht des ersten Modells be-
ruhte auf einer unbekann-
ten Frau, die um 1900 aus
der Seine geborgen wor-
den war („L’inconnue de la
Seine“). Vermutlich hatte
sich die junge Frau das Le-
ben genommen. Laerdal
hatte eine Reproduktion
der Totenmaske als Wand-
schmuck bei seinen Großel-
tern gesehen. Sie war ein
beliebtes Wohnaccessoire.
Heute wird das Abbild ei-
ner neutral-beliebigen Per-
son in Erste-Hilfe-Kursen
„wiederbelebt“..Ausgestellt ist auch das Ge-
mälde „Zombies“ von Wil-
son Bigaud (Haiti). Die Vor-
stellung von Zombies ent-
stammt der Drohung der
Kolonialherren, dass Skla-
ven nach einem Suizid als
Untote wiederkehren und
für immer auf den Planta-
gen arbeiten müssen..Blaues Licht hat suizidprä-
ventive Wirkung. Blaue Be-
leuchtung an Gleisen in U-
Bahn-Haltestellen in Tokio
brachte einen Rückgang
der sonst gezählten Suizide
um mehr als die Hälfte..Das Suizidrisiko steigt im
Alter. In Deutschland verur-
sacht er mehr Tote als Ge-
waltdelikte, Verkehrsunfäl-
le, Aids und illegale Drogen
zusammen. Unter den 15-
bis 25-Jährigen ist er die
zweithäufigste Todesursa-
che.

SCHON GEWUSST?

Ausstellung läuft bis zum 27. Februar
„Suizid. Let’s talk about it“ wird heute, 18.30 Uhr, eröffnet.
Weinbergstraße 25-27, bis zum 27. Februar, geöffnet Di-So 10-
17 Uhr. Eintritt: 6 Euro (ermäßigt 4/2,50 Euro), Familienkarte
10 Euro. Es gibt ein umfassendes Begleitprogramm, während
der Laufzeit finden mittwochs ab 18 Uhr und freitags ab 19
Uhr Veranstaltungen statt. Termine und Themen unter
sepulkralmuseum.de. Die Begleitpublikation ist im Kerber-Ver-
lag erschienen (360 Seiten, 36,50 Euro).

SERVICE

Apparatur zur Selbsttötung: „Sarco“ aus dem 3D-Dru-
cker wurde von Philip Nitschke, Gründer der Sterbe-
hilfeorganisation Exit International, entwickelt.

Abnutzungsprozess: Museumsleiter Dirk Pörschmann mit
einer Maschine des Künstlers Thijs Rijkers. Sie wird sich
im Verlauf der Ausstellung selbst sabotieren.

EXKLUSIVESAMMLER-EDITION

EXKLUSIVESAMMLER-EDITION

Unser Angebot für Sie

Handgefertigt durch    
*zzgl. 4,99 € Versandkosten

43. Jahrgang / Nr. 93 • D 6796 A • 1,70 €

Jetzt bestellen unter:
069 7501-4040  euromint.com/schoenes-hessen   hessentaler@euromint.de

Auch inFEIN-SILBERerhältlich !

Nur 50 Stück für je899 €*

•  Massives Gold und feinstes Silber
•  Höchste Prägequalität „Proof“
•  mit Echtheitszertifi kat und hochwertigem Etui
•  Motiv: Nationalpark Kellerwald-Edersee (Vorderseite)

und Naturdenkmäler Hessens (Rückseite)
•  Größe: Ø 30 mm
• Gewicht: 8,5 Gramm
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Unser Angebot für Sie

•  mit Echtheitszertifi kat und hochwertigem Etui
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Eine Ausstellung gegen das Schweigen
Im Museum für Sepulkral-
kultur in Kassel wird heute
Abend die ungewöhnliche
Ausstellung „Suizid. Let’s
talk about it“ eröffnet.

VON MARK-CHRISTIAN VON BUSSE

Kassel – Acht Keramikkegel
hängen, nur von feinen
Drahtseilen gehalten, im Mu-
seum für Sepulkralkultur in
Kassel. Der geringste Luftzug
bringt sie in Bewegung, lässt
sie leicht schwingen. Ein Ke-
gel aber fehlt in der Rauten-
form, wie sie ursprünglich
bestand. Das Ensemble der
Künstlerin Nicola Torke ist
unvollständig. Während ei-
ner früheren Ausstellung hat-
te ein Besucher einen der Ke-
gel versehentlich zerstört.

Die beeindruckende Aus-
stellung „Suizid. Let’s talk
about it“ weist immer wieder
darauf hin, dass eine Selbsttö-
tung eine Leerstelle in einem
bestehenden Gefüge hinter-
lässt. Es bleibt ein schmerzli-
cher Verlust, eine Lücke, die
nicht zu füllen ist, die man
auszuhalten lernen muss. Die
Sitzplätze für Gespräche, für
Veranstaltungen sind be-
wusst in Kreisform angeord-
net – sie lassen die Mitte leer.

Beziehungsgefüge als fragi-
le Konstrukte. Suizide sind
kein Solitär, das sagt Rein-
hard Lindner, Facharzt für
Psychiatrie und psychoanaly-
tischer Psychotherapeut, sie
finden in Beziehungen statt.
Sie lösen bei denen, die blei-
ben, vielfältige, schwierige
und ambivalente Gefühle aus
– zwischen Taumeln und Er-
starrung, Zorn und Schmerz.

All diesen Empfindungen
gibt die Ausstellung Raum.

Lindner, der an der Univer-
sität Kassel eine Professur für
Theorie, Empirie und Metho-
den der Sozialen Therapie in-
nehat, ist – neben Museums-
direktor Dirk Pörschmann
und Tatjana Ahle – einer der
Kuratoren. Seine Studieren-
den sind für Kriseninterven-
tionen geschult, sie stehen je-
de Woche drei Tage für Ge-
spräche bereit. Pörschmann
vermutet, dass durch die Aus-
stellung „Existenzielles an
die Oberfläche dringt“.

Was kann man überhaupt
zeigen, um Lebensmüdigkeit
– oder im Fachbegriff: Suizi-
dalität – anschaulich zu ma-

chen? Diese Frage hat die Ku-
ratoren in der vier Jahre dau-
ernden Vorbereitung immer
wieder beschäftigt. Eine Leer-
stelle war das Thema auch in
der Sammlung des Museums
– es gab, bis auf eine einzige
Grafik, keine Objekte dazu.

Worauf die Ausstellung
verzichtet, das sind jegliche
explizite Darstellungen von
Selbsttötungen oder der Mit-
tel, mit denen sich Menschen
das Leben nehmen. Sie prä-
sentiert auch keine Galerie
berühmter Persönlichkeiten,
die Suizid begangen haben.

Stattdessen setzt sie auf
sachliche Informationen, auf
kultur- und sozialgeschichtli-
che Exponate und vor allem

auf künstlerische Positionen
– von der „Dresdner Maya-
Handschrift“ (um 1200) bis zu
Gemälden aus der Sammlung
der Museumslandschaft Hes-
sen Kassel, die mythologische
und antike Stoffe zeigen (Lu-
cretia, Kleopatra, Pyramus

und Thisbe). Von der aus-
drucksstarken Skulptur von
Georg Kolbe bis zu Fotogra-
fien von Francesca Woodman
(1958-1981), die sich das Le-
ben genommen hat, und zur
Videoarbeit des Kasseler
Kunsthochschulprofessors

Bjørn Melhus, die er seiner
durch Suizid gestorbenen
Schwester gewidmet hat.

Es geht um die Haltung der
Weltreligionen zum Suizid,
um dessen Strafbarkeit in
manchen Staaten, um die
mediale Berichterstattung,
unterschiedliche juristische
Regelungen der Beihilfe zum
Freitod. Karikaturen werden
gezeigt – auch schwarzer Hu-
mor ist eine Bewältigungs-
strategie –, Abschiedsbriefe,
Todesanzeigen, ein unge-
wöhnliches Grabmal und Pla-
kate zur Suizidprävention.

Ein Ausstellungsstück gibt
es, von dem Pörschmann
überzeugt ist, dass es polari-
sieren wird: einen Apparat

zur Selbsttötung, den der in
den Niederlanden lebende
Australier Philip Nitschke,
Gründer der Sterbehilfeorga-
nisation Exit International,
mittels eines 3D-Druckers
entworfen hat: die Kapsel
„Sarco“, in der man im Lie-
gen durch Knopfdruck flüssi-
gen Stickstoff zuführen und
somit eine elegante, stilvolle,
„ästhetische“ Selbsttötung
vornehmen könne. Ab 2022
soll sie in der Schweiz zum
assistierten Suizid verwendet
werden. Im Begleitbuch wird
Nitschke kritisch befragt.

Vor allem aber knüpft die
Ausstellung am Erleben von
Suizidenten und Angehöri-
gen an. Sie zeigt, dass unend-
liche Trauer, Ausweg-, Hilf-
und Sprachlosigkeit sowie
Schuldgefühle damit verbun-
den sind. Berührend sind die
vielen Zitate in den Räumen
und im Buch. Sie stammen
unter anderem von der Kasse-
ler Ortsgruppe von „Angehö-
rige um Suizid“ (Agus).

„Es ist keine normale Aus-
stellung“, sagt Museumslei-
ter Pörschmann, „es ist eine
Ausstellung, wie es sie in
Deutschland noch nie gege-
ben hat“, ergänzt der wissen-
schaftliche Leiter Lindner.

Es ist eine Ausstellung ge-
gen das Schweigen. „Let’s
talk about it“ – sie will zum
Gespräch einladen und auch
eine gesellschaftliche Debat-
te anstoßen.
Das Museum hat in einem Flyer
Hilfsangebote und Beratungsstel-
len zusammengestellt. Deutsch-
landweite Hilfen: Telefonseelsor-
ge, Tel. 0800/1110111, im Inter-
net: telefonseelsorge.de, suizid-
prophylaxe.de, agus-selbsthil-
fe.de, jugend.support

Die „Unbekannte aus der Seine“: Die Totenmaske einer jungen Frau, die um 1900 aus dem Fluss geborgen wurde, zog
die Menschen in ihren Bann. Reproduktionen wie diese zierten die Wände vieler Salons in Paris. FOTOS: ANDREAS FISCHER

Abschiedsbriefe
und Todesanzeigen

.Der norwegische Spiel-
zeugfabrikant Åsmund S.
Laerdal hat 1960 eine Trai-
ningspuppe zur Wiederbe-
lebung entwickelt. Das Ge-
sicht des ersten Modells be-
ruhte auf einer unbekann-
ten Frau, die um 1900 aus
der Seine geborgen wor-
den war („L’inconnue de la
Seine“). Vermutlich hatte
sich die junge Frau das Le-
ben genommen. Laerdal
hatte eine Reproduktion
der Totenmaske als Wand-
schmuck bei seinen Großel-
tern gesehen. Sie war ein
beliebtes Wohnaccessoire.
Heute wird das Abbild ei-
ner neutral-beliebigen Per-
son in Erste-Hilfe-Kursen
„wiederbelebt“..Ausgestellt ist auch das Ge-
mälde „Zombies“ von Wil-
son Bigaud (Haiti). Die Vor-
stellung von Zombies ent-
stammt der Drohung der
Kolonialherren, dass Skla-
ven nach einem Suizid als
Untote wiederkehren und
für immer auf den Planta-
gen arbeiten müssen..Blaues Licht hat suizidprä-
ventive Wirkung. Blaue Be-
leuchtung an Gleisen in U-
Bahn-Haltestellen in Tokio
brachte einen Rückgang
der sonst gezählten Suizide
um mehr als die Hälfte..Das Suizidrisiko steigt im
Alter. In Deutschland verur-
sacht er mehr Tote als Ge-
waltdelikte, Verkehrsunfäl-
le, Aids und illegale Drogen
zusammen. Unter den 15-
bis 25-Jährigen ist er die
zweithäufigste Todesursa-
che.

SCHON GEWUSST?

Ausstellung läuft bis zum 27. Februar
„Suizid. Let’s talk about it“ wird heute, 18.30 Uhr, eröffnet.
Weinbergstraße 25-27, bis zum 27. Februar, geöffnet Di-So 10-
17 Uhr. Eintritt: 6 Euro (ermäßigt 4/2,50 Euro), Familienkarte
10 Euro. Es gibt ein umfassendes Begleitprogramm, während
der Laufzeit finden mittwochs ab 18 Uhr und freitags ab 19
Uhr Veranstaltungen statt. Termine und Themen unter
sepulkralmuseum.de. Die Begleitpublikation ist im Kerber-Ver-
lag erschienen (360 Seiten, 36,50 Euro).

SERVICE

Apparatur zur Selbsttötung: „Sarco“ aus dem 3D-Dru-
cker wurde von Philip Nitschke, Gründer der Sterbe-
hilfeorganisation Exit International, entwickelt.

Abnutzungsprozess: Museumsleiter Dirk Pörschmann mit
einer Maschine des Künstlers Thijs Rijkers. Sie wird sich
im Verlauf der Ausstellung selbst sabotieren.

EXKLUSIVESAMMLER-EDITION

EXKLUSIVESAMMLER-EDITION

Unser Angebot für Sie

Handgefertigt durch    
*zzgl. 4,99 € Versandkosten

43. Jahrgang / Nr. 93 • D 6796 A • 1,70 €

Jetzt bestellen unter:
069 7501-4040  euromint.com/schoenes-hessen   hessentaler@euromint.de

Auch inFEIN-SILBERerhältlich !

Nur 50 Stück für je899 €*

•  Massives Gold und feinstes Silber
•  Höchste Prägequalität „Proof“
•  mit Echtheitszertifi kat und hochwertigem Etui
•  Motiv: Nationalpark Kellerwald-Edersee (Vorderseite)

und Naturdenkmäler Hessens (Rückseite)
•  Größe: Ø 30 mm
• Gewicht: 8,5 Gramm
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Unser Angebot für Sie

•  mit Echtheitszertifi kat und hochwertigem Etui
•  Motiv: Nationalpark Kellerwald-Edersee (Vorderseite)
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Domradio 10. September 

"Suizid - Let's talk about it!" - Ein Interview mit Dr. Dirk Pörschmann (Direktor des Museums für
Sepulkralkultur in Kassel) 
10.09.2021 
6:45 Min. 
Sendung: DOMRADIO Der Tag » Heute, am 10. September, ist der Welttag der Suizidprävention. 
Zu diesem Anlass eröffnet heute im Museum für Sepulkralkultur in Kassel eine neue Sonderaus-
stellung zum Thema Suizid: „SUIZID – LET'S TALK ABOUT IT!“
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Welttag der Suizidprävention

Let‘s Talk about Suizid

Kassel.



75%
der Menschen

Hilfsangebot für Menschen mit Suizidgedanken

Trauer und Schuldgefühle
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Mehr Werbung nötig

MEHR ZUM THEMA

Analyse

Karl Lauterbach, der
Hintergrund-Minister: eine
Zwischenbilanz (/Politik
/Karl-Lauterbach-der-
Hintergrund-Minister-eine-
Zwischenbilanz-
429054.html)

Verurteilung wegen Toschlags

Zwilling im Mutterleib
totgespritzt:
Bewährungsstrafen gegen
Ärzte (/Wirtschaft/Zwilling-
im-Mutterleib-totgespritzt-
Bewaehrungsstrafen-
gegen-Aerzte-429037.html)

Ernst Jung-Preis für Medizin

Jung-Stiftung prämiert vier
Spitzenforscher (/Medizin
/Jung-Stiftung-praemiert-
vier-Spitzenforscher-
429036.html)

SCHLAGWORTE
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Angehende
Deutschlehrerinnen
aus Griechenland
hospitieren in der
Klasse 5d

Europatag

Run 4 Ukraine

Besuch in der Oper

Silber für
Handballer



Dalberg Gymnasium Aschaffenburg 29. September 2021 2/5



Dalberg Gymnasium Aschaffenburg 29. September 2021 3/5



Dalberg Gymnasium Aschaffenburg 29. September 2021 4/5



Dalberg Gymnasium Aschaffenburg 29. September 2021 5/5



EXIT INERNATIONAL September 2021 
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Andreas Sandmann
Notiz
Wieso neu? Hamwa nich.
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Offene Sprechstunde in Kasseler Museum

Let's talk about... Suizid
Veröffentlicht am 10.01.22 um 14:18 Uhr

Audio  00:42 Min. |  29.11.21 
Suizidforscherin Müller-Pein: "Es hängt nicht davon ab, was ich sage - sondern dass ich zuhöre"

Bild © hessenschau.de

Ob in der Familie oder unter Freunden: Suizidgedanken sind ein
Tabuthema. Das wollen Studentinnen der Uni Kassel ändern: Sie bieten
Besuchern einer Ausstellung die Möglichkeit, über ihre Sorgen zu
sprechen. Das kommt gut an.

Von Sonja Süß

hessenschau.de

Kultur

Offene Sprechstunde in Kasseler Museum: Let's talk about... Suizid

Audio
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Als Teil der Ausstellung werden im Kasseler
Museum für Sepulkralkultur drei Mal in der
Woche jeweils für zwei Stunden Gespräche
angeboten. Freitag: 15-17 Uhr, Samstag 14-
16 Uhr, Sonntag 14-16 Uhr. Die Ausstellung
läuft noch bis zum 27. Februar 2022.

"Ich möchte sterben" ist kein besonders glücklicher Einstieg für einen
Smalltalk, auch wenn viele Menschen ähnliche Gedanken schon mal hatten.
Wer einen Freund oder eine Angehörige durch Suizid verloren hat, kennt die
Reaktionen auf das Thema: Einmal angesprochen, macht sich bei anderen im
Raum schnell betretene Stille breit, vielleicht noch eine Mitleidsbekundung,
etwas peinliche Betroffenheit.

9.041 Menschen haben sich 2019 in Deutschland das Leben genommen,
deutlich mehr Männer als Frauen.

Lasst uns drüber reden - im Museum

Über Suizid zu reden, sei gar nicht so schwer - und vor allem helfe es, sagt
die Wissenschaftlerin Hannah Müller-Pein. Sie forscht seit zehn Jahren zum
Thema Suizid und zur Frage, wie man Menschen in Not unterstützen kann.
"Möchtest Du darüber reden?", sei die beste Reaktion, wenn jemand das
Thema erwähnt. Und dann: Zuhören.

Im Museum für Sepulkralkutur in Kassel hat man diesen Rat wörtlich
genommen, die aktuelle Ausstellung heißt: "Suizid, Let's Talk About It" - lasst
uns darüber reden. Drei Mal die Woche machen Studierende der Sozialen
Arbeit der Uni Kassel vor Ort ein Gesprächsangebot in den Räumen des
Museums. Seit dem Ausstellungsbeginn im September gibt es das Angebot,
der Bedarf ist verhältnismäßig groß: zwischen zwei und sechs Menschen
nehmen jeweils das Angebot an.

Sprechstunde in der Museumsbibliothek

Ronja Rudewig und Helena Maria Krauß studieren im fünften Semester und
bieten regelmäßig die besondere Sprechstunde an. In der Ausstellung tragen
sie einen Anstecker mit der Aufschrift "Darüber reden. Gerne mit mir." Viele
Gespräche entstünden schon dadurch, dass Besucher ihren Anstecker sehen
und dann sagen: "Ach schön, mit Ihnen kann man reden", erzählt Rudewig.

Auch die ausgestellte Kunst sei oft
ein erster Eisbrecher für ein
Gespräch. Wer das Thema unter
vier Augen bereden möchte, kann
das in der Museumsbibliothek
machen - die Studierenden haben
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eine Schweigepflicht. Sie bekommen
außerdem regelmäßig Supervision.

Nachfragen statt Stillschweigen

Das Thema bewege alle Altersgruppen, unabhängig vom Geschlecht, sagt
Rudewig. Häufig seien es Angehörige, die sich Sorgen um einen suizidalen
Freund oder ein Familienmitglied machten, erzählt Krauß - dann können die
Studierenden auch Hilfsangebote vermitteln. Vielen fehle im Alltag ein
Gesprächspartner: "Es ist so schön, dass man mal darüber reden können, es
tut so gut", sei etwas, das sie häufiger höre.

"Uns sprechen aber auch Menschen an, die keine Suizidgedanken haben,
aber in einer misslichen Lage sind", sagt Rudewig. In ihrer Arbeit vor Ort
würden sie merken, dass das Thema im Alltag oft stigmatisiert werde. Im
Seminar hatten manche Studierende anfangs noch Sorge, was sie auslösen
könnten, wenn sie konkret nachfragen.

"Man kann es nicht verschlimmern, weil man es anspricht - das ist eine große
Angst. Dass die Betroffenen nach Hause gehen und dann passiert es", sagt
Krauß. Das sei aber unwahrscheinlich, im Gegenteil: Zuhören und Nachfragen
sei ein wichtiger Schritt, damit eben nichts passiert.

"Ach, wenn ich nicht mehr da wäre..."

"Es hängt nicht davon ab, was ich sage, sondern, dass ich zuhöre", erklärt
Dozentin Müller-Pein. Aus ihrer langjährigen Erfahrung in Krisendiensten
wisse sie, dass viele Betroffene schon mal Andeutungen gemacht haben wie
"Ach, wenn ich nicht mehr da wäre" oder "Ich könnte mir gleich einen Strick
nehmen". Solche Aussagen würden oft nicht ernst genommen.

Ebenso bestehe die Gefahr, dass Menschen mit persönlichen Krisen sich
zurückziehen und aus ihrer Negativspirale nicht mehr rauskommen. Die
Studentinnen sind überzeugt, dass auch ein Museum der richtige Ort sein
kann, ein Gespräch anzufangen. Der Weg in eine Beratungsstelle ist
womöglich eine zu große Hürde. Es komme auch vor, dass sich Schüler
melden, die sich Sorgen um jemanden in der Klasse machen. Das Angebot ist
auch für Menschen offen, die an der eigentlichen Ausstellung kein Interesse
haben.
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Das Unfassbare sichtbar gemacht
Sepulkralmuseum erhält Ausstellungspreis für „Suizid. Let’s talk about it!“

„Der Lehrer“, erklärte sich so-
fort bereit und stand gerne
Pate. Er lobte die „umfassen-
de Klugheit“, mit der das The-
ma Suizid authentisch und
relevant beleuchtet würde.
Den Ausstellungsmachern sei
eine Vermittlung ohne erho-
benen Zeigefinger gelungen –
„voller Empathie, Sensibilität
und Mut“, so Duryn.

Die Ausstellung „Suizid. Let’s talk
about it!“ ist noch bis zum 3.
April im Museum für Sepulkral-
kultur zu sehen. Virtuell über: se-
pulkralmuseum.de/digital

kralkulturmuseum hat eine
ganz besondere Energie im
sensiblen und empathischen
Umgang mit dem Thema
Tod.“ Die Entscheidung, wer
der erste Preisträger des Aus-
stellungspreises der Platt-
form „Museum Virtuell“ im
Jahr 2021 sein sollte, war
demnach schnell gefallen.

Schwieriger war es, einen
Schirmherren für die Preis-
verleihung zu finden – dach-
te Leiber jedenfalls. Doch der
Schauspieler Hendrik Duryn,
bekannt aus der RTL-Serie

gebrochen seien. Seine Frau
habe ihm einen kleinen Zet-
tel mit den besten oder au-
ßergewöhnlichsten Museen
gegeben und vorgeschlagen,
diese zu digitalisieren. „Da-
rauf stand auch das Juwel in
Kassel, das Museum für Se-
pulkralkultur“, so Leiber. Mit
moderner 3D-Technik im
360°-Modus ist ein Rundgang
durch das Museum und die
Sonderausstellung möglich.

„Beeindruckt war ich auch
in anderen Museen“, berich-
tet Leiber, „aber das Sepul-

zidalität zur Verfügung ste-
hen. „Anhand der Einträge in
unserem Besucherbuch er-
fahren wir sehr viel Dankbar-
keit“, berichtet Pörschmann.

Auch digital ist die Ausstel-
lung zu besuchen. Mit Beginn
der Pandemie haben zahlrei-
che Museen ihre Ausstellun-
gen in den virtuellen Raum
verlegt. Dirk Leiber, Ge-
schäftsführer der digitalen
Plattform „Museum Virtuell“.
berichtet, wie ihm als Filme-
macher von heute auf mor-
gen zahlreiche Projekte weg-

VON KIRSTEN AMMERMÜLLER

Kassel – „Hier wird das Un-
fassbare sichtbar gemacht“,
sagte Schauspieler Hendrik
Duryn in seiner Laudatio für
das Museum für Sepulkral-
kultur. Museumsleiter Dirk
Pörschmann nahm den Preis
der digitalen Plattform „Mu-
seum virtuell“, mit dem die
Sonderausstellung „Suizid.
Let’s talk about it!“ ausge-
zeichnet worden ist, in Emp-
fang.

„Ich habe mich nicht mit
Selbstmord, sondern mit
dem Existenziellen, mit dem
Ungreifbaren und Metaphysi-
schen auseinandergesetzt“,
so Duryn weiter. Die Ausstel-
lung stellt das Thema Suizid
ins Zentrum, um das sich
zahlreiche Vorurteile ranken.
Nicht selten erfahren Ange-
hörige von Suizidenten Stig-
matisierung durch die Gesell-
schaft. Um das Thema von al-
len Tabus und Vorurteilen zu
befreien, sei ein offener Dia-
log und die Vermittlung
wichtig, sagt Pörschmann.

Was bedeutet es, suizidal
zu sein? Wie geht man damit
als Angehöriger, Partner oder
Freund um? Das sind die Fra-
gen, die sich die Ausstellungs-
macher bei der Konzeption
gestellt haben. Gemeinsam
mit der Universität Kassel
wurde die Ausstellung konzi-
piert sowie ein umfassendes
Begleitprogramm entwickelt.
Dazu gehört unter anderem
eine Beratungseinheit an drei
Tagen in der Woche, an de-
nen Studierende der Univer-
sität Kassel für offene Gesprä-
che rund um Suizid und Sui-

Ausgezeichnet: Museumsleiter Dirk Pörschmann (von links) nimmt den Preis für die Ausstellung über Suizid von Dirk
Leiber entgegen, Hendrik Duryn („Der Lehrer“) hielt die Laudatio. FOTO: ANDREAS FISCHER

Gegen das Wintergrau
Fünf Künstler stellen farbenfrohe Arbeiten in der Galerie Violett aus

ten in einer ebenso viel-
schichtigen Arbeit.
Bis Mitte März, Galerie Violett,
Wilhelmshöher Allee 63, Di bis So
von 13 bis 17 Uhr

se als Kriegsgefangenenlager
und heute unter anderem als
Seminarzentrum genutzt
wird. Die komplexe Bedeu-
tung eines Ortes, festgehal-

dung und die leuchtende Far-
bigkeit geben Hinweise da-
rauf, dass alles gut werden
wird.

Einen ruhigen Kontra-
punkt zu all den farbintensi-
ven Bildern setzt Maximilian
Graf. Auf ein Holzgestell hat
er Plexiglasscheiben mon-
tiert. Darauf zu sehen sind ar-
chitektonische Strukturen
aus Putz, der Grundriss des
Klosters Haydau, das zeitwei-

verleihen. Leuchtende Neon-
farben nutzt die erst 17-jähri-
ge Liza Haidari für ihre Male-
rei. Seltsame Wesen in ge-
krümmter Pose, ebenso düs-
ter wie faszinierend. Dane-
ben die Werke von Arya Atti,
die von persönlichen Erfah-
rungen geprägt sind. Eine
Frau und ein Mann mit sor-
genvollen Gesichtern vor ei-
ner dunklen Wolkenwand.
Lediglich die clowneske Klei-

VON PAMELA DE FILIPPO

Kassel – Zu kalt, zu nass, zu
windig, zu grau. Das beste
Mittel gegen die anhaltende
Winter-Tristesse ist Farbe –
und davon gibt es in der Gale-
rie Violett derzeit viel zu se-
hen. Fünf Künstler stellen
hier aktuell aus, darunter er-
fahrene Maler und junge Ta-
lente.

Für Akram Zavé gehören
Krieg und Leid zum Alltag.
Der Maler lebt im Nordosten
Syriens, wo der Islamische
Staat noch aktiv ist und es im-
mer wieder zu Gefechten
kommt. Eine ganz andere
Sprache sprechen seine Bil-
der: Stilisierte Menschendar-
stellungen erinnern an sym-
bolhafte afrikanische Kunst.
Friedenstauben, Blumen und
bunte Vögel vermitteln ein
Gefühl der Hoffnung.

Große erzählerische Quali-
tät hat die Malerei von Benja-
min Loch, der alltägliche Din-
ge zu Motiven macht. Die
chaotische Küche, in der sich
das Geschirr stapelt. Zwei Ja-
cken, die nebeneinander hän-
gen. Bewusst schafft der
Künstler kleine Irritationen,
die den Bildern Spannung

Akram Zavé erlebt in Syrien viel Leid, seine farbenfrohen Bil-
der vermitteln dennoch Lebensfreude.

Wer lässt hier wohl etwas anbrennen? Benjamin Lochs Male-
rei hat erzählerischen Charakter. FOTOS: PAMELA DE FILIPPO

Spannung durch
Irritationen

Jazz im Dialog
mit uralten
Traditionen
Kassel – Wenn Shams Mah-
moud Hashemi seine Tabla
spielt, dann wirbeln seine
Finger bisweilen wie ein Pia-
nist über die Felle. Die aus
zwei Kesseltrommeln beste-
hende Tabla hat in der nord-
indischen und afghanischen
Musik eine viele Jahrhunder-
te alte Tradition. Ihr großes,
melodisches Klangspektrum
ist aufgrund einer extrem
aufwendigen Herstellung
weit facettenreicher als die
einfacher Trommeln – vo-
rausgesetzt, der Tabla-Spieler
wurde für die Anschlagstech-
niken, Variationen, Zyklen
und Kompositionen entspre-
chend geschult. Bei Hashemi,
dessen Vater ein berühmter
Tabla-Spieler und sogleich
sein Lehrer war, liegt diese
Kunst in der Familie.

Die Pianistin Ursel Schlicht
brachte das Kunststück fer-
tig, Kompositionen für die
klassischen, zyklischen
Rhythmen der Tabla zu
schreiben – und dabei eine
Menge Raum für Improvisa-
tionen zu lassen. Zusammen
mit Rolf Denecke (Kontra-
bass) und Hashemi bot das
Trio den 50 Besuchern am
Donnerstag im Schlachthof
ein einzigartiges Hörerlebnis:
Zwei Welten begegnen sich.
Achtsamkeit und Respekt
machen es möglich – und na-
türlich die spieltechnische
Klasse, über die Hashemi,
Schlicht und Denecke verfü-
gen.

Mit der Komposition
„Flow“ eröffnet das Trio.
Schlicht setzt die Akzente,
Denecke untermalt, Hashemi
kredenzt die Rhythmen dazu,
und je länger er das tut, umso
mehr saugen seine Rhyth-
men und Klangfarben die
Aufmerksamkeit des Zuhö-
rers auf, bauen den Mitspie-
lern eine Brücke, werden zu
Herzschlägen. Lang und län-
ger werden die Stücke, ge-
winnen an meditativer Kraft
und Experimentierfreude.

Wie für Tabla-Spieler üb-
lich, sitzt Hashemi im Schnei-
dersitz vor seinem Instru-
ment, ganz in Weiß geklei-
det. „Wir sitzen oft bis zu
fünf Stunden lang zusammen
und probieren“, erklärt
Schlicht die besondere Atmo-
sphäre dieses Konzertes.
Auch bei den Folgestücken ist
sie spürbar. Mal eröffnet die
vielseitige Pianistin, mal der
einfühlsame Denecke, mal
Hashemi, dessen Spiel eine
begeisterte Besucherin kom-
mentiert: „Er spielt, als hätte
er vier Hände.“ Lautstarker
Schlussapplaus, eine Zugabe.

STEVE KUBERCZYK-STEIN

Musikalische Andacht

Werke von Felix Mendels-
sohn Bartholdy (1809-1847),
darunter seine Streichersin-
fonie Nr. 8 in D-Dur, stehen
am Sonntag ab 18 Uhr in der
Rosenkranzkirche am Bebel-
platz in einer musikalischen
Andacht auf dem Programm.
Es musizieren das Orchester
der Musikakademie unter der
Leitung von Ulrich Moor-
mann sowie Thomas Pieper
an der Orgel. Der Eintritt ist
frei, 3G-Regel.

KURZ NOTIERT
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